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furrertten ftehenben greifen bie Hauptarbeit itt ßooä I, Ver=

maltungêbau (ca. 0-r. 9000).
@8 ift bie§ bie befte unb fdEjönfte Slrbeit her ganzen

Slnftalt.
3u bergeben finb im SBeitern noch bie Scpreinerarbeiten

ber Soofe V, VI, VII, p ca. gr. 40,000 ober girfa bie

Hälfte ber ©efammtarbeit. Hierüber wirb nad) VoEenbung
ber glätte meitere Sonfurrenj in möglicpfter SSälbe eröffnet
werben.

@8 tourbe bor ber 3utpeilung ber Soofe I bi8 IV betn

Sdpeinerberein (refpeftibe zwei belegirteu 3DîitgIiebern be§=

felben) auêbrûcflidj freigefteilt, unter fämmtlicpen Arbeiten
biefenigen ju bezeichnen, melfpe ihnen am beften fonbeniren
mürben. Obgleich tiefes Slngebot unbeachtet geblieben ift,
fo rourbe both bem Verein nicht ber unbanfbarfte, fonbern
ber fcpönfte unb reicpfte Sheit ber Slrbeit im VermaltungS*
bau pgetpeilt.

Ser Scpreineroerein hat in unbegreiflicher Verblenbung
abgelehnt, worauf bie Slrbeitcn neuerbingS auggefdjrieben mer=
ben mußten unb bemnad) heute noch nicht oergeben finb.

3. ©laferarbeiten 2oo8 I—IV.
Sergeben finb :

an 2 St. ©allifcpe SReifter 2 Soofe mit fÇr. 14,500
an 2 außerfantonale SReifter 2 Soofe mit $r. 16,000

Srei Soofe finb noch nicht bergeben unb fommen erft
nach fÇertigftellung ber päne fo balb alö thunlich pr Slu8=

fchreibung.
Sie fßreife be8 ®Iaferberein§ waren 20 bis 25 Sropnt

höher als bie anberen Stngebote.

Sie 2ieben8mürbigEeiten, welche bem Kanton8baumeifter
in gänzlicher lleberfdjäßung feiner Kompetenzen fo nebenbei

gefagt werben: er fcpiebe ganze Innungen fleiner Urfadjen
halber auf bie Seite, er cpifanire einzelne SReifter :c., nimmt
berfelbe ruhigen VluteS ht«- ©r weiß, baß ein im 3orne
gefagte8 SBort fein SBort ift unb berzicptet auf gleiche @Ee

unb Heiutzahlung ber ihm gemachten falfchen 3ulagen. —
Sie Verfidperung aber mag ba8 Komite ber Scpreiner= unb
©lafermeifter entgegen nehmen, baß ber Kanton3baumeifter
feine ihm oon ber Dberbehörbe auferlegte Pflicht unb Schuh
bigfeit auch fernerhin ohne Slnfepen ber Berfon zu erfüllen
gefonnen ift."

Ser 3tegierung3rath fügt biefen Slugeinanberfeßungen nod)
folgenbe bei:

@8 ift un8 unoerftänblid) unb wir betrachten es als einen
Wepler, baß ber Schreinermeifterberein ber Stabt St. ©allen
fozufagen im gleichen Sltpemzuge, in weldfem fich berfelbe an=

gelegentlich für eine Sinzahl feiner SRitgliebcr um 3ufcpeibung
eines ober mehrerer Slrbeitgloofe bewirbt unb and) für brei
SReifter nahezu ein ganzes Sooe zum pödfften greife, nad)
freier SluSmapl unb mit einem Setrage Pott §r. 9000 wirf*
lieh erhalten hat, befcpließt: bie brei SReifter feien gehalten,
biefe Slrbeit zurüdzuweifen, fo baß biefelbe fofort nochmals
auâgefcprieben werben mußte. — 3weifel3ol)ne wirb bie ber=

fchmähte Slrbeit pon anberen St. ©aEifcpen Scpreinermeiftern
gerne übernommen werben.

SBaS bie hinter bem „freien SBorte" ftehenben ®lafer=
meifter anbelangt, fo haben wir oorerft allgemein zu bemerfen,
baß abgemiefene Bewerber, bie nahezu eine Slrbeit erhalten
hätten, unb bie man bei ber Vergebung gerne berücffichtigen
möchte, oft auf eine fpätere SluSfcpreibung aufmerffam ge=

macht unb ermuntert werben, Wieber zu fonfurriren, mit bem

beifügen, baß benfelben baS näcpfte SRal, wenn irgenb mög=
lieh, eine Slrbeit zugewiefen werbe.

©emäß biefer SßrapiS unb weil wir in ber Shat ben
©t. ©aflifepen ©lafern fdhon bei ber erften Vergebung gerne

mehr Slrbeit zugewiefen hätten, würbe benfelben fffoIgenbeS
gefchrieben :

„SBir wären unter gewiffen, baS SlufficptSrecht ber Vau*
oerwaltung wahrenben Vebingungen, worüber wir Spuen,
fofern Sie e§ mütifcpen, gerne münblicp nähere Sluffdjlüffe
ertheilen wollen, geneigt gewefen, 3h"en einen Sheil ber

Slrbeit felbft bann zu überbinben, wenn 3hre greife einiger=
maßen höher geftanben wären. Sa bie greife jebod) ganz
wefentlich höher gewefen finb, als biejenigen aller anberen

KonEurrenten, fo Eonnten Sie bei ber heute im ®inoerftänb=
niß mit bem VegierungSratp oorgenommeuen Vergebung bie8=

mal nicht berüeffieptigt werben.
SBir machen Sie jeboch barauf aufmerffam, baß bie

©laferarbeiteu für baS V. unb VI. VaulooS be3 SlfplS (foil
heißen V bis VII SooS) noch nicht hergeben finb unb baß
mir Sie bannzumal unb fofern Sie wieber fonturriren, wenn '

irgenb möglich berücffichtigen werben."
Siefe noch nicht oergebenen ©taferarbeiten machen etwa

45 Prozent aller ©laferarbeiten aus. Sei biefem llmftanb
unb gegenüber unterem gitirten Schreiben, melcpeS boch beut*

lieh genug bie ©lafer ermunterte, nochmals p fonfurriren unb

— wenn irgenb möglich — tpunlicpfte Verücfficptigung in
SluSficpt fteCtte, fomeit fotcpeS oon unS abpausen würbe, war
ber oon ben ©lafermeiftern betretene SBeg unb ber 3nhalt
be§ „freien SBorleS" fehr oerfrixfjt unb ungerechtfertigt.

SBie aus bem ©efagten perborgept, liegt eS ohne 3weifel
in ber Hanb ber St. ©allifchen SReifter, fich bie noch bebor=

ftehenben wefentlichen Vergebungen bnreh maßooEeS 3luf=

treten zu fiebern.
So fehr ber SRegierungSratp, fomeit e3 ftch irgenbwie mit

feinen SlmtSpflicpten bereinbareu läßt, St. ©attifehen SReiftern
Wohlwollenbe Stücfficßten tragen wirb, fo wenig wirb berfelbe
fich bermuthlid) bazu oerftepen, feben, auch uoch fo oorft(f)=

tigen unb berhältnißmäßig untergeorbneten VerEehr mit außer=

Eantonalen Sd)Weizerbürgern unter allen llmftänben zu unter=
brüefen.

SBir Eeunen ben Brei8unterfd)ieb nicht, welcher bei ber

Vergebung ber SBaifenhauSbauten gewaltet hat, wir miffen

atfo nicht, ob berfelbe ebenfalls 20—50 Prozent groß War,
aber ba§ wiffen wir, baß jebe Verwaltung, welche bie Vau=

foften mit bem fdjönen ©rlöS au§ Vaupläßen betten Eann,

aud) anbere 3Iüdfidhten nehmen Eann unb barf, afö biejenige

Verwaltung, beren Vautoften, wie bei bem Slfpl, auf eine '•

lange, lange Steihe non 3al)ren bie Staatëredjnung mit
großen Soften belaften unb burd) Steuern aller Vürger ge=

becEt werben müffen. Sie leßtere Verwaltung barf nid)t au§=

fchließlid) auf bie fteuerzahlenben Schreinermeifter, fie muß

au^ auf bie übrigen Vürger Stücfficht nehmen. Sie Iefct=

genannte Stüdficht ift ficher nicht übermäßig gewefen, wenn
im Slfpl bis heute blo3 5 Prozent ber im Kanton erpälts

liehen Slrbeiten anberweitig bezogen morben finb.
SaS genoffenfchaftlicpe 3ufammenmirEen oerbient tl)un=

lichfte fprberung unb wir Wünfcpen bemfetbeu beften ©rfolg,
allein ber Schreinermeifterberein befinbet fich ficherlicp auf
feinem Vertrauen erweefenben SBege, wenn er paltlofe Ve=

mängelungen aufgreift, ben Vepörben ungerechte Vorwürfe
macht unb eine fepr tüchtige, bemährte unb pflichtgetreue Vau=

leitung unnötpigerweife oerbäcptigt.

(Çiir bie Sßerfftatt.
HcrftcHung hur^ftheinenber Sncfiriutß auf ^ulgittöbcin.

Sie jeßt fo oielfacp beliebte helle Sacfirung auf SRöbel au§

Slabelholz, welche in ihrem äußeren SluSfeßen bie Struftur
be3 Ho^eS nod) burchfepeinen laffen foE, fteEt man folgen=

bermaßen her: Sie SRöbel Werben mit VimSftetn in troefenem
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kurrenten stehenden Preisen die Hauptarbeit in Loos I, Ver-
waltungsbau (ca. Fr. 9000).

Es ist dies die beste und schönste Arbeit der ganzen
Anstalt.

Zu vergeben sind im Weitern noch die Schreinerarbeiten
der Loose V, VI, VII, zu ca. Fr. 40,909 oder zirka die

Hälfte der Gesammtarbeit. Hierüber wird nach Vollendung
der Pläne weitere Konkurrenz in möglichster Bälde eröffnet
werden.

Es wurde vor der Zutheilung der Loose I bis IV dem

Schreinerverein (respektive zwei delegirteu Mitgliedern des-

selben) ausdrücklich freigestellt, unter sämmtlichen Arbeiten
diejenigen zu bezeichnen, welche ihnen am besten konveniren
würden. Obgleich dieses Angebot unbeachtet geblieben ist,
so wurde doch dem Verein nicht der undankbarste, sondern
der schönste und reichste Theil der Arbeit im Verwaltungs-
bau zugetheilt.

Der Schreinerverein hat in unbegreiflicher Verblendung
abgelehnt, worauf die Arbeiten neuerdings ausgeschrieben wer-
den mußten und demnach heute noch nicht vergeben sind.

3. Glaserarbeiten Loos I—IV.
Vergeben sind :

an 2 St. Gallische Meister 2 Loose mit Fr. 14,500
an 2 außerkantonale Meister 2 Loose mit Fr. 16,000

Drei Lovse sind noch nicht vergeben und kommen erst

nach Fertigstellung der Pläne so bald als thunlich zur Aus-
schreibung.

Die Preise des Glaservereins waren 20 bis 25 Prozent
höher als die anderen Angebote.

Die Liebenswürdigkeiten, welche dem Kantonsbaumeister
in gänzlicher Ueberschätzung seiner Kompetenzen so nebenbei

gesagt worden: er schiebe ganze Innungen kleiner Ursachen
halber auf die Seite, er chikanire einzelne Meister ?c., nimmt
derselbe ruhigen Blutes hin. Er weiß, daß ein im Zorne
gesagtes Wort kein Wort ist und verzichtet auf gleiche Elle
und Heimzahlung der ihm gemachten falschen Zulagen. —
Die Versicherung aber mag das Konnte der Schreiner- und
Glasermeister entgegen nehmen, daß der Kantonsbaumeister
seine ihm von der Oberbehörde auferlegte Pflicht und Schul-
digkeit auch fernerhin ohne Ansehen der Person zu erfüllen
gesonnen ist."

Der Regierungsrath fügt diesen Auseinandersetzungen noch

folgende bei:
Es ist uns unverständlich und wir betrachten es als einen

Fehler, daß der Schreinermeisterverein der Stadt St. Gallen
sozusagen im gleichen Athemzuge, in welchem sich derselbe an-
gelegentlich für eine Anzahl feiner Mitglieder um Zuscheidung
eines oder mehrerer Arbeitsloose bewirbt und auch für drei
Meister nahezu ein ganzes LooS zum höchsten Preise, nach

freier Auswahl und mit einem Betrage von Fr. 9000 wirk-
lich erhalten hat, beschließt: die drei Meister seien gehalten,
diese Arbeit zurückzuweisen, so daß dieselbe sofort nochmals
ausgeschrieben werden mußte. — Zweifelsohne wird die ver-
schmähte Arbeit von anderen St. Gallischen Schreinermeistern

gerne übernommen werden.

Was die hinter dem „freien Worte" stehenden Glaser-
meister anbelangt, so haben wir vorerst allgemein zu bemerken,

daß abgewiesene Bewerber, die nahezu eine Arbeit erhalten
hätten, und die man bei der Vergebung gerne berücksichtigen

möchte, oft auf eine spätere Ausschreibung aufmerksam ge-
macht und ermuntert werden, wieder zu konkurriren, mit dem

Beifügen, daß denselben das nächste Mal, wenn irgend mög-
lich, eine Arbeit zugewiesen werde.

Gemäß dieser Praxis und weil wir in der That den
St. Gallischen Glasern schon bei der ersten Vergebung gerne

mehr Arbeit zugewiesen Hütten, wurde denselben Folgendes
geschrieben:

„Wir wären unter gewissen, das Aufsichtsrecht der Bau-
Verwaltung wahrenden Bedingungen, worüber wir Ihnen,
sofern Sie es wünschen, gerne mündlich nähere Aufschlüsse

ertheilen wollen, geneigt gewesen, Ihnen einen Theil der

Arbeit selbst dann zu überbinden, wenn Ihre Preise einiger-
maßen höher gestanden wären. Da die Preise jedoch ganz
wesentlich höher gewesen sind, als diejenigen aller anderen

Konkurrenten, so konnten Sie bei der heute im Einverständ-
niß mit dem Regierungsrath vorgenommenen Vergebung dies-
mal nicht berücksichtigt werden.

Wir machen Sie jedoch darauf aufmerksam, daß die

Glaserarbeiten für das V. und VI. Bauloos des Asyls (soll
heißen V bis VII Loos) noch nicht vergeben sind und daß
wir Sie dannznmal und sofern Sie wieder konkurriren, wenn
irgend möglich berücksichtigen werden."

Diese noch nicht vergebenen Glaserarbeiten machen etwa
45 Prozent aller Glaserarbeiten aus. Bei diesem Umstand
und gegenüber unserem zitirten Schreiben, welches doch deut-

lich genug die Glaser ermunterte, nochmals zu konkurriren und

— wenn irgend möglich — thunlichste Berücksichtigung in
Aussicht stellte, soweit solches von uns abhanden würde, war
der von den Glasermeistern betretene Weg und der Inhalt
des „freien Wortes" sehr verfrüht und ungerechtfertigt.

Wie ans dem Gesagten hervorgeht, liegt es ohne Zweifel
in der Hand der St. Gallischen Meister, sich die noch bevor-
stehenden wesentlichen Vergebungen durch maßvolles Auf-
treten zu sichern.

So sehr der Regierungsrath, soweit es sich irgendwie mit
seinen Amtspflichten vereinbaren läßt, St. Gallischen Meistern
wohlwollende Rücksichten tragen wird, so wenig wird derselbe

sich vermuthlich dazu verstehen, jeden, auch noch so vorstch-

tigen und verhältnißmäßig untergeordneten Verkehr mit außer-
kantonalen Schweizerbürgern unter allen Umständen zu unter-
drücken.

Wir kennen den Preisunterschied nicht, welcher bei der

Vergebung der Waisenhansbauten gewaltet hat, wir wissen

also nicht, ob derselbe ebenfalls 20—50 Prozent groß war,
aber das wissen wir, daß jede Verwaltung, welche die Bau-
kosten mit dem schönen Erlös aus Bauplätzen decken kann,
auch andere Rücksichten nehmen kann und darf, als diejenige

Verwaltung, deren Baukosten, wie bei dem Asyl, auf eine <

lange, lange Reihe von Jahren die Staatsrechnung mit
großen Posten belasten und durch Steuern aller Bürger ge- >

deckt werden müssen. Die letztere Verwaltung darf nicht aus-
schließlich auf die steucrzahlenden Schreinermeister, sie muß
auch auf die übrigen Bürger Rücksicht nehmen. Die letzt-

genannte Rücksicht ist sicher nicht übermäßig gewesen, wenn
im Asyl bis heute blos 5 Prozent der im Kanton erhält-
lichen Arbeiten anderweitig bezogen worden sind.

Das genossenschaftliche Zusammenwirken verdient thun-
lichste Förderung und wir wünschen demselben besten Erfolg,
allein der Schreinermeisterverein befindet sich sicherlich auf
keinem Vertrauen erweckenden Wege, wenn er haltlose Be-
mängelungen aufgreift, den Behörden ungerechte Vorwürfe
macht und eine sehr tüchtige, bewährte und pflichtgetreue Bau-
leitung unnöthigerweise verdächtigt.

Für die Werkstatt.
Herstellimg durchscheinender Lackirung auf Holzmöbeln.

Die jetzt so vielfach beliebte helle Lackirung auf Möbel aus
Nadelholz, welche in ihrem äußeren Aussehen die Struktur
des Holzes noch durchscheinen lassen soll, stellt man folgen-
dermaßen her: Die Möbel werden mit Bimsstein in trockenem
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Derroenbet, bem oon ber betreffenben garbe etroaS sngefeßt
ift. 2llS fÇarbeit roerben lebiglidb Safurfarben: gebrannte
unb ungebrannte terra di Siena, Äaffeler ©rbe n. f. ro. •

genommen, benen man, ba biefe fffarben fdblecî)t trodnen, biet
©iffatiD ppfe^en bat. 9?ad) bem Drodnen roirb ein nod)=

maligeS 2lbfd)leifen fetjr su empfehlen fein unb banad) bie

Sluftragung beS farbtofen fôopallacfeS in oben betriebener
SQSetfe Borgenommen.

Unübertroffener tfimeftfdjer ©olbleint. Das ®ebeim=

niß, roelcbeS ben djinefifeben ©olbleim umfdjroebte, ber pr
Unterlage beS ®olbeS auf §ots, ®laS ober SJfetall bient,
unb Don ben in Sonbon foroie ißariS anfäßigen d)inefifd)en
unb japanefifdjen ißergolbern, bisher unnachahmlich, ange=
manbt mürbe, ift enblid) gelöst roorben. 3Jtit jener ®olb=
unterläge, roeldie unter bem Stamen „®ebeimletm" in obigen
©täbten in ber 2krgolberbrand)e befanut mar, mürben bie

fleinften Details, baS Dermorrenfte 3tneig= unb Slätterroerf,
bie belifateften erhabenen ober Dertieften Ornamente über*

Sogen. Sie iDtetbobe, jenen Seim p bereiten, ift folgenbe:
SJtan gieße ein ißfunb Don beftem, reinften Del in ein mit
Dedel DerfeßeneS TOetallgefdjirr unb erßiße baSfelbe bis bei*
nalje auf ben ©iebepunft, bann gebe man langfam nad) unb
nacb oier Unsen Don reinem, gepuloertem 2lnimi=®ummi binp
(nicht Sopal, ber oftmals bamit oerroecbfelt roirö). £>ierp
bebient man fid) ber ©piße eines SßalettemefferS, mit roelcber

man uon bem 2lnimU®utnmi immer nur ein roenig oornimmt,
bann fo lange martet, bis fid) baSfelbe in bem Dele auf=
gelöst bat unb rübrt roäbrenb biefer Operation bie ÏÏÎifdpng
fortgefeßt leife um. .fjat bie ÜDfaffe eine tbeerartige Sonfiftenj
angenommen, laffe man biefelbe burdt) ein ©tüdE ©eibe in
eine ermannte, roeitbalfige glafcbe burebfidern unb Derlorïe

fo luftbiebt als nur möglich. SBill man ben ®olbleim in
®ebraud) nehmen, Derbünne man ibn mit Serpentin, Der*
mifdje benfelben geljörig mit ber Waffe unb füge ein menig
gemahlenen Wennig binp, ber ben Seim nod) Derbeffert.

£öljer 511 Pcrlcimen. Der einfaebfte Seim bierju ift
Duarl unb etmaS gelcfcbter ®alf, fo innig oerrieten, baß
eine büunflüffige Söfung entftebt; man bat eS gans in ber
föattb, ben Seim bünner ober gäbftüffiger su machen, burd)
mehr ober roeniger SaUpfaß. Sei harten tgölsern binbet
er jeboeb uid)t, man muß basu fogeuanuten Kölner Seim
nehmen. 9tun ift eS ein großer gebier, menu mau biefeu
Seim uorerft in Sßaffer erroeidjt unb bann focht; baS taugt
nicht, bentt burd) baS Soeben büßt er au Sinbefraft ein.
Der Seim ift nur fo beiß su machen, baß er uidf)t fo<bt.
Serleimt man sroei Holser, bie Don <5eud)tigfeit ober Sßaffer
SU leiben haben, fo muß ber Seim oorerft in IpauSeffig er=
roeiebt merben, morauf eine Sßrife boppelt djromfaureS Sali
Derrübrt mirb. Die ganse Wifdpng läßt man bann in ber
SBürme sergeben unb beginnt bas SSerleimen. ©0 Dereinigte
Holser trennen fieb unter ©inroirfung Don Sftäffe ober 3eud)=
tigfeit nid)t, ja man fann biefelben unbebenflid) 14 Dage
im SBaffer liegen laffen ; baS §ols reißt eher an einer an=
beren ©teile, nid)t aber an ber Seimfuge.

Um Drucffeberti s»i hörten, merben biefelben auf einem
büttnen ©ifenbleclj ober einer breiten ©ptelroerffeber lichtblau
angelaffen unb fofort auf bem Slnlaßbled) mit Dalg ober ;

Unfdilittferse beftridjen; hierauf läßt man ben Dalg abbrennen
ober abbampfen unb bie Gebern langfam abfüblen. ©ine fo
gehärtete angelaffene geber erhält eine auSgeseidpeté unb
bauerbafte ©laftigität unb bricht faft nie, jebod) muß man
mährenb beS SlbbrennenS barauf achten, baß feine 3ugluft
über ben brennenben Dalg fjinmegftreidjt ; gefebäbe bieS, fo
serfpringen bie Gebern in furser 3eit an ber ©teile, meldje
burd) bie 3ugluft über bem brennenben Dalg entblößt mürbe. :

I 3« bemerfen ift noch, baß baS gärten unb SIbbrennen ftets

3uftanbe abgefebliffen unb bann mit einem bellen, farblofen,
bünnflüffigen Sopallacf smeimal, sum Schluß mit etmaS
biöferem .fopallacf fertig geftrieben. Sebe neue Sadirung barf
nicht früher Dorgenommen roerben, bis bie Dorbergegangene
gehörig troden mar. Das SluSfeben ber Wobei geminnt febr,
menn nach ber erften Sadirung (ber erfte Sad fdjlüpft s»=

Mupfr?fiili«ung.

3citcimltnr in 9tenaiffance=©tpl (Waßftab 1:40)
©ntmorfen Don 3. W. 39iirIi, Sltelier für fircblicbe Sunft,

Slingnau, Stargau.

(®a§ Btlb beS JpauptaltarS folgt in einer ber nädjften Wimmern
biefeS S3Iatte§.)

tueift fcbnell in baS §ols hinein) unb Drodnung nochmaliges

2lbfd)leifett mit 33imSftein Dorgenommen roirb. ©ollen bie

Wobei einen ftarbenton seigen, fo roirb für ben, nach Dor»

hergegangenen 2lbfd)leifen Dorgenommenen erften Ütnftrid) Seinöl
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verwendet, dem von der betreffenden Farbe etwas zugesetzt

ist. Als Farben werden lediglich Lasurfarben: gebrannte
und ungebrannte tsrra 6i Lisna, Kasseler Erde u. s. w. -

genommen, denen man, da diese Farben schlecht trocknen, viel
Sikkativ zuzusetzen hat. Nach dem Trocknen wird ein noch-

maliges Abschleifen sehr zu empfehlen sein und danach die

Auftragung des farblosen Kopallackes in oben beschriebener

Weise vorgenommen.
Unübertroffener chinesischer Goldleim. Das Geheim-

niß, welches den chinesischen Goldleim umschwebte, der zur
Unterlage des Goldes auf Holz, Glas oder Metall dient,
und von den in London sowie Paris ansäßigen chinesischen

und japanesischen Vergoldern, bisher unnachahmlich, ange-
wandt wurde, ist endlich gelöst worden. Mit jener Gold-
unterläge, welche unter dem Namen „Geheimleim" in obigen
Städten in der Vergolderbranche bekannt war, wurden die
kleinsten Details, das verworrenste Zweig- und Blätterwerk,
die delikatesten erhabenen oder vertieften Ornamente über-

zogen. Die Methode, jenen Leim zu bereiten, ist folgende:
Man gieße ein Pfund von bestem, reinsten Oel in ein mit
Deckel versehenes Metallgeschirr und erhitze dasselbe bis bei-
nahe auf den Siedepunkt, dann gebe man langsam nach und
nach vier Unzen von reinem, gepulvertem Animi-Gummi hinzu
(nicht Kopal, der oftmals damit verwechselt wird). Hierzu
bedient man sich der Spitze eines Palettemessers, mit welcher
man von dem Animi-Gummi immer nur ein wenig vornimmt,
dann so lange wartet, bis sich dasselbe in dem Oele auf-
gelöst hat und rührt während dieser Operation die Mischung
fortgesetzt leise um. Hat die Masse eine theerartige Konsistenz

angenommen, lasse man dieselbe durch ein Stück Seide in
eine erwärmte, weithalsige Flasche durchsickern und verkorke

so luftdicht als nur möglich. Will man den Goldleim in
Gebrauch nehmen, verdünne man ihn mit Terpentin, ver-
mische denselben gehörig mit der Masse und füge ein wenig
gemahlenen Mennig hinzu, der den Leim noch verbessert.

Hölzer zu verleimen. Der einfachste Leim hierzu ist
Quark und etwas gelöschter Kalk, so innig verrieben, daß
eine dünnflüssige Lösung entsteht; man hat es ganz in der
Hand, den Leim dünner oder zähflüssiger zu machen, durch
mehr oder weniger Kalkzusatz. Bei harten Hölzern bindet
er jedoch nicht, man muß dazu sogenannten Kölner Leim
nehmen. Nun ist es ein großer Fehler, wenn man diese»
Leim vorerst in Wasser erweicht und dann kocht; das taugt
nicht, denn durch das Kochen büßt er au Bindekraft ein.
Der Leim ist nur so heiß zu machen, daß er nicht kocht.
Verleimt man zwei Hölzer, die von Feuchtigkeit oder Wasser
zu leiden haben, so muß der Leim vorerst in Hausessig er-
weicht werden/worauf eine Prise doppelt chromsaures Kali
verrührt wird. Die ganze Mischung läßt man dann in der
Wärme zergehen und beginnt das Verleimen. So vereinigte
Hölzer trennen sich unter Einwirkung von Nässe oder Feuch-
tigkeit nicht, ja man kann dieselben unbedenklich 14 Tage
im Wasser liegen lassen; das Holz reißt eher an einer an- '
deren Stelle, nicht aber an der Leimfuge.

Um Druckfedern zu Härten, werden dieselben aus einem
dünnen Eisenblech oder einer breiten Spielwerkfeder lichtblau
angelassen und sofort auf dem Anlaßblech mit Talg; oder:
Unschlittkerze bestrichen; hierauf läßt man den Talg abbrennen
oder abdampfen und die Federn langsam abkühlen. Eine so

gehärtete angelassene Feder erhält eine ausgezeichnete und
dauerhafte Elastizität und bricht fast nie, jedoch muß man
während des Abbrennens darauf achten, daß keine Zugluft
über den brennenden Talg hinwegstreicht; geschähe dies, so

zerspringen die Federn in kurzer Zeit an der Stelle, welche
durch die Zugluft über dem brennenden Talg entblößt wurde.
Zu bemerken ist noch, daß das Härten und Abbrennen stets

Zustande abgeschliffen und dann mit einem hellen, farblosen,
dünnflüssigen Kopallack zweimal, zum Schluß mit etwas
dickerem Kopallack fertig gestrichen. Jede neue Lackirung darf
nicht früher vorgenommen werden, bis die vorhergegangene
gehörig trocken war. Das Aussehen der Möbel gewinnt sehr,

wenn nach der ersten Lackirung (der erste Lack schlüpft zu-

Musterzeichnung

Seitenaltar in Renaissance-Styl (Maßstab 1:40)
Entworfen von I. M. Bürli, Atelier für kirchliche Kunst,

Klingnau, Aarga».

(Das Bild des Hauplaltars folgt in einer der nächsten Nummern
dieses Blattes.)

meist schnell in das Holz hinein) und Trocknung nochmaliges

Abschleifen mit Bimsstein vorgenommen wird. Sollen die

Möbel einen Farbenton zeigen, so wird für den, nach vor-
hergegangenen Abschleifen vorgenommenen ersten Anstrich Leinöl
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in einem gefonberten Kannte norgenommett merben muß, ba

befonberë bug Slbbratnen beg éalgec- einen fetjr unange=
neljmen ®erucf) Berurfadff.

Setîrôiebencê.
©tffweijer. ©ewerbebereitt. ®a§ gormular beê neuen

Sebrbriefeö iff erfd)ienen unb ebenfo praftifd) alg gefchmacf«

boü auggefcüen. ®er neue Sebrbrief (®iptont) bat ®afdhen=

budfformat unb ift in teinwanbüberpgenem feffem Sarton
mit reifer, ©chwar-f», ®olb=, ©itber» unb Stotbpreffung au§*
geführt, fo baß ba* eibgenöffifche 2öappett, bie £anbwer£g=
infignien 2c. barauf prächtig pr ©eltung tornmen. SebeS

©pemplar wirb p befferm ©hupe in ein ftarfeg ÊouDert
gefrecft. ®ie platte pr ®ecfelpreffung ift Bon ©raüeur iponi»
berg in Sern hergeftellt Würben, bie ®ecfelpreffung non gerb,
©arpentier in 3ürict). ©§ ift p hoffen, baß ber Sehrbrief,
welcher an ©teüe beg ®iptomg tritt unb ben ©eftionen beg

Schweiber. ©ewerbePereing gratig abgegeben wirb, befriebige
unb non ben Sehrtingen richtig Berwenbet werbe. ®ie 5te»

gierung beg Santonê Keuenburg wirb biefe Sehrbriefe wahr»
fcheintich für ihre obtigaiorifchen Sehrtinggprüfungen atg offi=
ffeüeg ®iplom erflären.

®er patentirte gapattijcfjc ®bürfdjoner Bon St. ©rparb,
fKaler in Sern hat ben 3wecf, gebermamt p erlauben, ben

Stnftrich feiner ®hüren p frühen, ohne p ben theuren unb
Ieid)tserbred)lid)en ®hürfchonerr. oon ®tag, ®hon, ©maiüe 2c.

greifen p müffen. ©r ift wafeßbar, er unterftüßt bie Kein»
liebfeit, er bilbet auch einen ©ehmuef auf §olstbüren ober

Oelfarbanftrich. ©r ift Bon gebermann leicht unb ficher an»

pbringen, inbem berfetbe nur mit feinem flarem ©tärfefleifter
aufgeflebt wirb. Stüer überftüffige .fleifter ift forgfältig heraus»

pbrücfeu, ba einmal p Biet Meifter bas Silb trübt unb bann
ein Sogfpringen p befürchten ift. ®abei ift biefer ®hür»
feßoner fo billig, baß fein ©rfaß, wenn berfetbe ttöthig tôirb,
weniger foftet, atë wenn ber -Kater bie abgegriffenen ®hüren
auëbeffert.

Stögen.
439, 38er tiefen Zarbolineum, unb p welchem ißreiS per

Kilo?
440. 38elcße inlänbifdte SJtafcßinenfaßrif fertigt Sludrücfungen

an Xrandmiffiondwetten an?
44t. 38o ftnb gan* gute Slbpgfteine für öobeleifett p be«

fließen?
442. 38o finb gartfl gute ©ägefeilen für amerifanifche Säge«

blatter p befließen?
443. 3Bie wirb ber ®unft aus Sießftätten befeitigt, bah bie

Satten unb ®eden nicht immer naß bleiben?
444. 38elcßed Sägegefdiäft ber ©eßweifl befaßt fieß mit bem

©hneiben »an Sretterftußlfipen, giittungen, gournieren unb Saub«
fägeßolfl?

445. &*er liefert ut Der etcqiueij luftbidit inetnanber gebenbe
fDteffing« unb Steufiiberrößren für Sled)mufif«3jnflrumentenmncßer?

446. 38er nimmt Selod pnt Jîepariren an?
447. SBelcße gabrif liefert gepreßte genfterruber für ©dpaitir«

tettenftangen
448. SSelcße gabrif (iefert Sefcßläge für genfteroberlicßter,

liegettb, baß bie Oberlichter leießt, unb oßne Schrauben flit töfen,
abpneßmen finb?

449. ©o in ©enf betommt man bie heften englifcßeit Spacß«
teln unb Kittmeffer unb p meteßem greife per ®upenb, fortirt
ober unfortirt?

450. SBelcßer fOtecßanifer erftetlt Sägegatter, um oier Stätter
uebetteinanber jugleid) einftetten p tonnen? gft btefed SJlittelbing
flWifcßen ©tnfaeß« unb Sottgatter erprobt unb aid praftifcß anfltt«
empfeßten?

451. 38er liefert ©ibifcßwutflcl in grüßern Quantitäten unb

p Welchem greife? Ober- eine billige Subftanfl mit ben gteießen
©igenfeßaften

452. 38er ift Speflialift im Sernicfetn oon SJteffing« unb
©ifenwaaren?

453. 48o bejießt man Jffartgummigegenftänbe, wie j. S. ®icß=
tungdringe, runbe ©tättgeßen oon 10—15 SKittimeter ®icfe?

454. ÜBelcßer gadpnann ober Xecßnifer tonnte Sluffcßluß er«
tßeiten, wie bie geucfjtigfeit in einem Slrcßiuraume, ber p ebener
©the liegt, oermieben werben tonnte, oßne felben fonft oertegen p
müffen in ben fltoeiten ©toct? ®ie Stauer nah Slußen ift feueßt
itnb ßat feine Sefferung gezeigt, troßbem oon innen meßr Suft p»
gefüßrt courbe. ®ic ©cßriften je. werben grau (fcßimmlig), trop«
bem felbe wieber in einem .Çcotjfcbranfe oerfeßtoffen finb.

455. 3®o begießt man oernictefte Stangenßatter, gleiche fyorm
cuie gewöhnliche Ofentugeln?

456. tßfie muß ein Quettwafferreferooir gebaut werben unb
wie eine Sfoßrleitung, um oor Stalte unb SBärme gefcßiipt ju fein?

457. äöelcße .ffanblung in ber ©eßweij liefert bie neueften
Settftetten au» (Eifert, ober auch foleße Setten tomplet?

458. 2öo bejießt man guten flüffigen Seim für ôoU unb
befonberä foleßen, um Gßummiartitel mit öolj p oerbinben

459. 38er liefert Soßrapparate auf ®reßbänfe, mittelft toel«
eßen 2 Socß in beliebiger (Entfernung jioifcßen 400—800 SJcilli«
meter pgleicß geboßrt îuerben tonnen?

460. 3Selcße§ l£ement= ober Saugefcßäft coiirbe fieß mit fDio«
nierarbeiten {(Sementmörtel mit ®raßteinlage) unb Sluibeutung be«

pglicßer Sal'o befeßaftigen

Stuf 3-rage 436. OJßpferioertjeuge liefert SBittwe 21. Starcßer,
Söertjeuggefcßäft, 3iiricß.

?luf grage 425. ®röctneofen=21nlagen für .ffolj troetnen er«
ftellt 38. SKotßbruft, Sactofenbau» unb £>eipngSanlagen»©efcßäft in
3itricß«21ußerfißl. SBünfcße mit grageftetter in Serbinbung p treten.

Stuf grage 426. SBenben Sie fieß an bie ©ießerei Miorfdiacb,
bei welcher neuefte Slïobette für Seftanbtßeile p Obftpreffen pr
©infidet bereit liegen.

2tuf grage 420. Sur. Sfernictelung betr. ©egenftänbe ift, auch
bei größten Siufträgen, heftend eingerichtet bie gaioanoplaftifcbe 2tn«

ftalt £ß. Seopolb, Cptiter unb fOiehanifer, Sörfenplap, St. ©allen.
2luf grage 425 luäre in (epter Slntwort p berichtigen: ®iefer

Dfen oerläuft fid) in Kanäle oon 30 X 30 Querfcßnitt unb reeßt«

winflig oon ßier laufen ben beibeit Sängdwanben nad) unb 50
Zentimeter über bem 33obeti ?c. ®ic 3luS(aufÖffnungen in ben

pei S'cgeltamincn für bie feueßte Suft abpfüßren, müffen tiefer
liegen aid bie Oeffnungen für bie fvifeße Suft unter bie Dfüßren. B.

Sluf grage 434 tßeile 3ßnen mit, baß id) Sßnen ein fDtufter»
bueß ber neueften S«'t über bie Saufcßlofferarbeiten, ßauptfäcßlicß
über ©elänber, nebft Koftenberecfinung mit 100 Jafeln pfenben
fann. 3t>- Sranb, ©eßloffer unb Slipableiterfabrifant in Seeberg,
Stt. Sern.

Sluf grage 439. 38ir liefern tfarbolineum, in ganzen gäffern
à 200 Kilo bepgen, ju 30 ©t§. per Kilo, ab Sager. Silber unb
Qienni, Saugefcßäft in St. ©allen.

Sluf 3-ragc 445. ©. Steier, fRößrenßanblung, St. ©allen,
wiinfdit mit gragefteller in Korrefponbenj ju treten.

©ïïbiitiHUmé* feiger.
®tc Jiäfcrcigefcllfdjnft Butt (Courrf)npoir, Serner Sura,

ift Sorßabend, ein neue» Kädteffi oon 800 Sitera Sauminßalt pm
©inmauern nebft einem Scßeibteffi erftetten p laffen. (Ed wirb
baßer bie ©rfteliung biefer Steffi, wie aud) bie ©inmauerung»ar«
beiten berfelben unb neuer geuerßerb pr freien fionturrenj aud«
gefd)rieben. Sewerber für bad ©inte ober Slnbere ßaben ißre ©in«
gaben bid ben 15. SSlärj beim fßräfibenten ber ©efetlfcßaft, gr.
©teullet, p machen. ®aggelber feine.

"Bmtarücit itt Stein n. SHff. ©d luirb ßiemit Konfurren^
audgefeßriebett über gimmermannd«, Scßreiner« unb Spengler«
arbeiten oon einem neuen ®acßftußl auf bent SBoßngebäube pr
©pitalinüßte, nebft neuem .Çcintergebâube. ®ie Qimmermannd«
unb Sd)reiuerarbeiten fitib mit unb oßne SWaterialticferung einp«
geben, glätte finb bei ben Uitterjeicßiteten eittpfeßen. ©d laben
ßöflicßft ein: ©ebr. Scßläfie u. Sluer.

•Jttm Scifitlßaudbmt itt ®ußB«t finb fotgenbe Slrbeiten in
Slfforb p geben: 1. ®ie ©rftettung ber ßölprncn îreppen; 2. bie
Soben and §olj itannene englifdie Stiemen, 1. Qualität jc.): 3. bie
Sdjreinerarbeit jßüren, Käften. Xäfelungeti ;c.). ®ie biedbepg«
ließen Sortagen fönneti bei iJSräfibent ®r. 38eher eingefeßen werben,
an welchen bid ptn 16. SJiärj 1891 bie ©ingabeu feßrifttid) unb
Oerfeßtoffen eittjureießen finb unb par für alle brei Sîummern
fammtßaft ober gefönbert für jebed ©todwert.

®ie (6ctttcttt&c CffittÇlctt beabfießtigt, ißve tßeilweife erftellte
eiferne Srunnenleitung fortpfepen unb bebarf p biefetit fffuede
260 SJiefer eiferne Xeucßel mit 9 Zentimeter Sicßtweite unb 61
Steter eiferne Xeucßel mit 5 Zentimeter Sichtweite, fotuie pei Xßeil«
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in einem gesonderten Raume vorgenommen werden muß, da

besonders das Abbrennen des Talges einen sehr unangc-
nehmen Geruch verursacht.

Verschiedenes.
Schweizer. Gewerbeverein. Das Formular des neuen

Lehrbriefes ist erschienen und ebenso praktisch alsgeschmack-
voll ausgefallen. Der neue Lehrbrief (Diplom) hat Taschen-
buchformat und ist in leinwandüberzogenem festem Karton
mit reicher, Schwarz-, Gold-, Silber- und Rothpressung aus-
geführt, so daß das eidgenössische Wappen, die Handwerks-
insignien ?c, darauf prächtig zur Geltung kommen. Jedes
Exemplar wird zu besserm Schutze in ein starkes Couvert
gefleckt. Die Platte zur Deckelpressung ist von Graveur Hom-
berg in Bern hergestellt worden, die Deckelpressung von Ferd.
Carpentier in Zürich. Es ist zu hoffen, daß der Lehrbrief,
welcher an Stelle des Diploms tritt und den Sektionen des

Schweizer. Gewerbevereins gratis abgegeben wird, befriedige
und von den Lehrlingen richtig verwendet werde. Die Re-
gierung des Kantons Neuenburg wird diese Lehrbriefe wahr-
scheinlich für ihre obligatorischen Lehrlingsprüfungen als offi-
zielles Diplom erklären.

Der patentirte Japanische Thürschoner von A. Erhard,
Maler in Bern hat den Zweck, Jedermann zu erlauben, den

Anstrich seiner Thüren zu schützen, ohne zu den theuren und
leichtzerbrechlichen Thürschonern von Glas, Thon, Emaille ?c,

greifen zu müssen. Er ist waschbar, er unterstützt die Rein-
lichkeit, er bildet auch einen Schmuck auf Holzthüreu oder

Oelfarbanstrich, Er ist von Jedermann leicht und sicher an-
zubringen, indem derselbe nur mit feinem klarem Stärkekleister
aufgeklebt wird. Aller überflüssige Kleister ist sorgfältig heraus-
zudrücken, da einmal zu viel Kleister das Bild trübt und dann
ein Losspringen zu befürchten ist. Dabei ist dieser Thür-
schöner so billig, daß sein Ersatz, wenn derselbe nöthig wird,
weniger kostet, als wenn der Maler die abgegriffenen Thüren
ausbessert,

Fragen.
43V Wer liefen Carbolineum, und zu welchem Preis per

Kilo?
44V. Welche inländische Maschinenfabrik fertigt 'Ausrückungen

an Transmissionswellen an?
444. Wo sind ganz gute Abzugsteine für Hobeleisen zu be-

ziehen?
442. Wo sind ganz gute Sägeseilcn für amerikanische Säge-

blätter zu beziehen?
443. Wie wird der Dunst aus Biehställen beseitigt, daß die

Balken und Decken nicht immer naß bleiben?
444. Welches Sägegeschäst der Schweiz befaßt sich mit dem

Schneiden von Bretterstuhlsitzen, Füllungen, Fournieren und Laub-
sägeholz?

445. Wer liefert in der Schweiz luftdicht ineinander gehende
Messing- und Neusilberröhren für Blechmusik-Jnstrumentenmncher?

44t» Wer nimmt Velos zum Repariren an?
447. Welche Fabrik liefert gepreßte Fensterruder für Espanir-

lettenstnngen?
448. Welche Fabrik liefert Beschläge für Fenstervberlichter,

liegend, daß die Oberlichter leicht, und ohne Schrauben zu lösen,
abzunehmen sind?

44V. Wo in Gens bekommt man die besten englischen Spach-
teln und Kiltmesser und zu welchem Preise per Dutzend, sortirt
oder unsortirt?

45V. Welcher Mechaniker erstellt Sägegatter, um vier Blätter
nebeneinander zugleich einstellen zu können? Ist dieses Mittelding
zwischen Einfach- und Bollgatter erprobt und als praktisch anzu-
empfehlen?

451. Wer liefert Eibischwnrzel in größern Quantitäten und
zu welchem Preise? Oder eine billige Substanz mit den gleichen
Eigenschaften?

452. Wer ist Spezialist im Vernickeln von Messing- und
Eisenwaaren?

453. Wo bezieht man Hartgummigegenstände, wie z. B. Dich-
lungsringe, runde Stängchen von 10—15 Millimeter Dicke?

454. Welcher Fachmann oder Techniker könnte Ausschluß er-
theilen, wie die Feuchtigkeit in einem Archivraume, der zu ebener
Erde liegt, vermieden werden könnte, ohne selben sonst verlegen zu
müssen in den zweiten Stock? Die Mauer nach Außen ist feucht
und hat keine Besserung gezeigt, trotzdem von innen mehr Luft zu-
geführt lourde. Die Schriften zc, werden grau (schimmlig), trotz-
dem selbe wieder in einem Holzschranke verschlossen sind,

455. Wo bezieht man vernickelte Stangenhalter, gleiche Form
wie gewöhnliche Ofenkugeln?

456. Wie muß ein Quellwasserreservoir gebaut werden und
wie eine Rohrleitung, um vor Kälte und Wärme geschützt zu sein?

457. Welche Handlung in der Schweiz liefert die neuesten
Bettstellen aus Eisen, vder auch solche Betten kvmplet?

458. Wo bezieht man guten flüssigen Leim für Holz und
besonders solchen, um Gummiartikel mir Holz zu verbinden?

459. Wer liefert Bvhrapparate auf Drehbänke, mittelst ivel-
chen 2 Lvch in beliebiger Entfernung zwischen 400—800 Milli-
meter zugleich gebohrt werden können?

46V. Welches Eemenl- vder Baugeschäft würde sich mit Mo-
nierarbeiteu (Cementmöriel mit Drahteinlage) und Ausbeutung be-
züglicher Patente beschäftigen?

Antworten.
Auf Frage 436. Ghpserwerkzeuge liefert Wittwe A, Karcher,

Werkzeuggeschäst, Zürich,
Aus Frage 425. Tröcknevfen-Anlagen für Holz trocknen er-

stellt W, Rothbrust, Backofenbau- und Heizungsanlagen-Geschäft in
Zürich-Außersihl. Wünsche mit Fragesteller in Verbindung zu treten.

Auf Frage 426. Wenden Sie sich an die Gießerei Rorschach,
bei welcher neueste Modelle für Bestandtheile zu Obstpressen zur
Einsicht bereit liegen.

Auf Frage 42V. Zur Vernickelung betr. Gegenstände ist, auch
bei größten Aufträgen, bestens eingerichtet die galvanoplastische An-
stalt Th. Leopold, Optiker und Mechaniker, Börsenplatz, St, Gallen.

Aus Frage 425 wäre in letzter Antwort zu berichtigen! Dieser
Ofen verläuft sich in Kanäle von 30 X 30 Querschnitt und recht-
winklig von hier laufen den beiden LängSwäuden nach und 50
Centimeter über dem Boden ?c. Die Auslauföffnungen in den
zwei Zicgelkamincn für die feuchte Luft abzuführen, müssen tiefer
liegen als die Oeffnungen für die frische Luft unter die Röhren, L.

Aus Frage 434 theile Ihnen mit, daß ich Ihnen ein Neuster-
buch der neuesten Zeit über die Bauschlvsserarbeiten, hauptsächlich
über Geländer, nebst Kosteuberechnung mit 100 Tafeln zusenden
kann. Jb. Brand, Schlosser und Blitzableiterfabrikant in Seeberg,
Kt, Bern.

Auf Frage 439. Wir liefern Carbvlineum, in ganzen Fässern
à 200 Kilo bezogen, zu 30 Cts. per Kilo, ab Lager. Alder und
Jenni, Baugejchäft in St, Gallen.

'Aus Frage 445. C. Meier, Röhrenhandlung, St. Gallen,
wünscht mit Fragesteller in Korrespondenz zu treten.

Submissions-Anzeiger.
Die Käsereigescllschaft von <5ourchapvix, Berner Jura,

ist Borhabens, ein neues Käskessi von 800 Litern Rauminhalt zum
Einmauern nebst einem Scheidkessi erstellen zu lassen. Es wird
daher die Erstellung dieser Kessi, wie auch die EinmauerungSar-
besten derselben und neuer Feuerherd zur freien Konkurrenz aus-
geschrieben, Bewerber für das Einte oder Andere haben ihre Ein-
gaben bis den 15. März beim Präsidenten der Gesellschaft, Fr,
Steullet, zu machen, Taggelder keine.

Bauarbeit in Stein a. Nh. Es wird hiemit Konkurrenz
ausgeschrieben über Zimmermanns-, Schreiner- und Spengler-
arbeiten von einem neuen Dachstuhl auf dem Wohngebäude zur
Spitalmühle, nebst neuem Hintergebäude. Die Zimmermanns-
und Schreinerarbeilen sind mit und ohne Materiallieferung einzu-
geben. Pläne sind bei den Unterzeichneten einzusehen. Es laden
höflichst ein: Gebr. Schläfle u, Auer.

Zum Schnlhausba« in Tuggen sind folgende Arbeiten in
Akkvrd zu geben: 1. Die Erstellung der hölzernen Treppen: 2, die
Bvden aus Holz tannenc englische Riemen, 1, Qualität -c.): 3, die
Schreinerarbeit (Thüren, Kästen, Täfelungen :c.). Die diesbezüg-
lichen Borlagen können bei Präsident Dr, Weber eingesehen werden,
an welchen bis zum 10, März 1891 die Eingaben schriftlich und
verschlossen einzureichen sind und zwar für alle drei Nummern
saminthasl oder gesondert für jedes Stockwerk,

Die Gemeinde Ossingcn beabsichtigt, ihre theilweise erstellte
eiserne Brunnen leitung fortzusetzen und bedarf zu diesem Zwecke
200 Meter eiserne Teuchel mit 9 Centimeter Lichtweite und 61
Meter eiserne Teuchel mit 5 Centimeter Lichtweite, sowie zwei Theil-
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